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Fassadenbegrünung im linearen Regal-

system am Hauptsitz der Fensterfabrik 

Sky-Frame in Frauenfeld in der Schweiz.

Einleitung

Liebe Leserinnen und Leser,

Städte wachsen und bieten Wohlstand und Lebens-

qualität. Darum ziehen weltweit immer mehr Men-

schen besonders in die großen Städte, und deshalb 

wird dort immer dichter und mehr gebaut. Gleich-

zeitig sind die Erhaltung von Freiraum und die Ent-

wicklung von mehr Grün mitentscheidend für ein 

attraktives Lebensumfeld. In vielen Metropolen der 

Welt stellen Grüne Fassaden einen wesentlichen 

Beitrag dar, der das Leben in der Stadt attraktiver 

machen kann.

In Hamburg ergänzt nun das Element der Fassa-

denbegrünung die bereits bestehende Gründach-

strategie. Hamburg soll noch grüner werden. An 

vielen Wänden und Fassaden können Pflanzen für 

eine lebenswerte Stadt sorgen. 

Liebe Hamburgerinnen und Hamburger, Sie sind 

eingeladen, mitzumachen! Ob Wilder Wein, Wald-

rebe, Jelängerjelieber oder andere Kletterpflanzen: 

Es gibt viele Möglichkeiten, wie Sie Ihre eigene Fas-

sade begrünen können! Sie erschaffen sich dadurch 

nicht nur eine eigene grüne Oase – Sie tragen auch 

mit einem ganz persönlichen Teil dazu bei, dass 

Hamburg grün bleibt und noch grüner wird. Wie 

das geht? Lesen Sie unseren Guide …
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Sollte kein Boden für Kletterpflanzen 
vorhanden sein, gibt es wandgebun-
dene Lösungen. Bei einem Restaurant 
in Karlsruhe zum Beispiel lässt sich die 
Fassade durch eine breite Pflanzenaus-
wahl vielfältig gestalten.

Das Bundesumweltministerium förderte 

die Strategie vier Jahre als Leuchtturm-

projekt der deutschen Anpas sungsstrategie 

an den Klimawandel. Die Stadt Hamburg fördert 

nun Grüne Wände und Dächer mit drei Millionen Euro 

und unterstützt damit die Klimaanpassung vor Ort. 

Aufgrund dieser Erfahrungen unterstützt der Bund Hamburg 

nun im Forschungsprogramm Experimenteller Wohnungs- und 

Städtebau (ExWoSt) / Green Urban Labs, um die Gründachstrate-

gie mit dem Element Fassadenbegrünung zu erweitern. Fassadengrün 

verbindet die Grünflächen am Boden mit dem Grün auf den Dächern und 

gleichzeitig die Bebauung mit dem Stadtgrün. Die Einheit der Gebäude aus 

Backstein und hellen Putzfassaden wird durch gezielte, punktuelle Fassaden-

begrünungen bereichert. 

Kurz: Grüne Fassaden tragen zur Lebensqualität bei, da sie den Stadtraum attraktiver 

machen. Sie sorgen für ein besseres Stadtklima, erhöhen die Naturvielfalt, schaffen  

gesündere Lebensverhältnisse und verschönern das Stadtbild.

Grüne Wände: Eine  
Investition in die Zukunft

  WAS IST FASSADENBEGRÜNUNG?

Die starke Bautätigkeit in Hamburg führt zu einer erheblichen Ausweitung 

und Verdichtung des Stadtraums mit großen Herausforderungen: 

Flächenversiegelung, Emissionen durch Individualverkehr, sommerliche 

Hitzespeicherung, Emissionen durch Heizungen und Klimaanlagen 

sowie Abnahme der natürlichen Wasserversickerungs- und Ver-

dunstungsmöglichkeiten. Zusammen bewirkt dies eine Stei-

gerung der klimatischen und gesundheitlichen Belas-

tungen für die Bevölkerung. Der Bericht des IPCC 

(Intergovernal Panel on Climate Change) zu den 

Auswirkungen des Temperaturanstiegs um  

1.5  °C  stellt grüne Infrastruktur als eine der 

wichtigsten Anpassungsmaßnahmen, 

gerade für städtische Bereiche, dar.  

Vor diesem Hintergrund hat Ham-

burg 2014 die Gründach- 

strategie ent wickelt.
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Was ist Fassadenbegrünung?



Großflächig schlingen sich Blauregen und Wilder Wein das 

Bürogebäude der Swiss Re in München hinauf. Es ist ein 

Leichtes für die „schwebende Hecke“, die in zehn Metern Höhe 

angelegten Büros zu umschließen. Bodengebundene Begrü-

nungen können nämlich Höhen bis zu 25 Metern erreichen.

Nicht nur ästhetisch, sondern auch funktional: Das Stadt-

haus „M1“ im Quartier Vauban in Freiburg wird nicht nur 

von einer durchmischten Blütenpracht ummantelt. Im 

Sommer bieten die Kletterpflanzen außerdem Schutz vor 

Sonne und Wärme. Im Winter verlieren die Pflanzen ihr Laub, 

und die Sonnenenergie kann genutzt werden.
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Gestaltungszweck und die Wuchseigenschaften der 

Pflanzen bestimmen die Wahl des Begrünungstyps. Auf 

den folgenden Seiten erfahren Sie mehr über die ver-

schiedenen Varianten der Begrünung, die unterschied-

lichen Vorteile und was bei der Planung zu beachten 

ist. Die Begriffe Wandbegrünung, Grüne Fassaden und 

Fassadenbegrünung werden in dieser Broschüre gleich-

bedeutend genutzt. 

Varianten Grüner
Fassaden

Fassadenbegrünung gibt es als bodengebundene 

Begrünung und wandgebundene Begrünung sowie in 

Mischformen aus beiden. Ob Wohnhaus, Schule, Büro-

gebäude, Lagerhalle oder Lärmschutzwand – Grüne 

Fassaden lassen sich an unterschiedlichen Bauwerken 

erstellen. Der Aufbau und Standort der Wand, der 

Kombiniert mit Sträuchern und 
Stauden wandeln sich sogar graue 
Lärm schutzwände zum grünen 
Bestandteil im Wilhelmsburger 
Inselpark.

Was ist Fassadenbegrünung?



  Begrünung vom Erdboden aus  

Die weitverbreiteste Form der Fassadenbe-

grünung ist die bodengebundene Begrünung. 

In der Regel bedeutet dies, dass Kletterpflanzen im 

Erdboden vor die Wand gepflanzt sind. Die Pflan-

zen nehmen das Wasser und die Nährstoffe direkt 

aus dem Erdreich auf. Oft ist die bodengebundene 

Begrünung eine kostengünstige und pflegeleichte 

Lösung. Der gestalterische Spielraum ist im Ver-

gleich zu den unten beschriebenen wandgebundenen 

Begrünungsvarianten begrenzt.

 

Freikletterer an der Wand

Die einfachste Form der bodengebundenen Fassaden-

begrünung ist der Direktbewuchs. Selbstklimmende 

Pflanzen, wie zum Beispiel Efeu, Wilder Wein und 

Kletterhortensie bilden Haftwurzeln, Haftfüße oder 

Haftscheiben aus und klettern so an der Wand in die 

Höhe. In fünf bis zehn Jahren können die Pflanzen 

eine Wuchshöhe von bis zu 25 Metern erreichen. Für 

einen Direktbewuchs eignen sich rissfreie Oberflä-

chen aus Beton oder vollverfugtem Mauerwerk und 

andere standfeste Wandaufbauten ohne offene Fugen.

Bewuchs mit Kletterhilfe

Ist die Wand für den Direktbewuchs ungeeignet, 

lässt sich eine Begrünung mit sogenannten Gerüst-

kletterpflanzen an einem Ranksystem entwickeln. 

Es gibt vielfältige Kletterpflanzen, die mit der 

Unterstützung von Kletterhilfen die Wand hoch-

wachsen. Schlinger winden sich wie Lianen mit ihrem 

Hauptspross um Seile, Stäbe o. Ä.; bekannte Bei-

spiele sind Blauregen und Geißblatt. Spreizklimmer, 

wie Kletterrosen und Brombeeren, verhaken sich 

an einer Kletterhilfe. Blattstielranker, z. B. die vielen 

Waldrebenarten, winden ihre Blattstiele um dünne 

Gegenstände. Sprossranker, wie Echter Wein, winden 

sich hingegen mit tastenden Fortsätzen um Dinge 

(siehe Pflanzliste S. 32). 

Korrekt ausgebildete Kletterhilfen geben der Kletter-

pflanze den optimalen Halt und sichern einen aus-

reichenden Schutzabstand zur Wand (siehe S. 21). 

Gerüstkletterpflanzen eignen sich zur Begrünung 

von Pergolen und Pavillons. Die Kletterhilfe muss auf 

die Pflanzeneigenschaften abgestimmt sein, um das 

gewünschte Begrünungsziel zu erreichen.

Wurzelkletterer,
z. B. Efeu

Selbstklimmer Gerüstkletterpflanzen

Haftscheibenranker, 
z. B. Wilder Wein

Schlinger,
z. B. Geißblatt

Spreizklimmer,
z. B. Kletterrose

Blattstielranker, 
z. B. Waldrebe

Sprossranker, 
z. B. Echter Wein

Direktbewuchs (siehe Bild S. 28) Ranksystem (siehe Bild S. 05)




































































